
Üben S1e ich eın ın dıie salutogenetische sundheit. Leben 2ın Fülle ıst mehr als UTL-
Perspektiuve: Lernen S1e das Staunen ange- des Leben, w»ıelleicht 0U mehr als glückli-
sichts der Vielzahl der gottgeschenkten hes Leben Priester und Ordensleute besit-
Möglichkeiten, das Leben melstern. Z die „Erlaubnits ZU Fragment“. Eıne

OriJientieren S1e sich Ihren Ressourcen, fragmentarische Identität 1st ın eıner
Charısmen, Stärken und Fähigkeiten. eil- machbarer Perfektion orl]ıentilerten Welt viel-
ıte sınd eigentlich sehr selten interessant. leicht mehr denn je eın Verwels aut die

Gewınnen S1e 1nNe Achtsamkeit für alle Ganzheit, die 1Ur VO  . Giott stammen kann
Bausteiline der Gesundheit: den seelischen Paulus formulierte einmal ın ezug aut das
Bausteın, den körperlichen Bausteın, den Leben, den Glauben un die Botschaft VO
z1i1alen Bausteı1n, den spirıtuellen Baustein He1il „Diesen Schatz tragen WIT ın zerbrech-
Bauen S1e diese Bausteine eın 1ın jeden Tag, lıchen Gefähen; wIird deutlich, daß das
jede oche, jeden onat, jedes Jahr Übermaß der Krafit DO  S ott und NıIC VOoO  .

Betrachten S1e die unverme1ı1dlichen elg. uns kommt Wohin WI1T uch kommen, 1mMm=
stungen ın der Seelsorge nıicht als „Streb“. INner tragen WwI1r das Todesleiden esu —
sondern als „Gesundheitserreger“, als Her- Le1D, damıt uch das en esu

uUuNnserem e1b siıchtbar wird“ (2 Kor,ausforderungen Wachstum und Retfung.
Eis 1st lohnenswerter un: leichter, sich Möglicherweise Tl daher die rage VO

Schwierigkeiten stellen, als ihnen Uu- AnfTfang mıt Wiıssen und ın spırıtueller
weichen. Perspektive Schluß och einmal VO

ITragen S1e orge für Ihre Freundschaften, VOTIN geste werden: Darti eın Priıester
glücklich werden?)lassen S1e sich Ihre wertvollen Bezıehungen

uch viel kosten.
Erwerben S1e sich 1Ne Sensıbialıtat TÜr

Ihre ymptome VO  > Verausgabung. Und (q@=
niıeßen S1e C WeNn jemand Ihre Anstren=- Norbert Mette
gungen würdigt. „Habe 1C enn es falsch gemacht?“Überlegen Sl1e, 1ın welchen Bereichen Ihres
Lebens S1e Ihre Selbstverantwortung und Kirc  1cher TdoO 1mM andel
die Verwirklichung Ihrer Ziıiele und Eint- Das Verständniıs priesterlicher SCISCNZ ıst
scheidungen verstärkt entwickeln möchten. seıt dem Vatıkanıschen Konzıl tarken

Verwenden S1e uch EKnergıe dafür, die Wandlungen unterworfen. Im folgenden Wer-
Lebensbedingungen ın Ihren Pfarreien, D1I06- den GründeLT den Wandel und für dıe 'Ort-

un Gemeinschaften gesundheıtsför- SetzZuNnNGg eıner tıefgreifenden Reform auch des
derlicher gestalten. Fordern S1e d1ies auch priesterlıichen MTtes (1LUS pastoraltheologi-
VO  S Ihren Verantwortlichen scher Sıicht genannt: Dabe? geht hbesonders

Lassen S1e siıch nıemals und N®  . n1ıeman- darum, die Ordo-Frage weıterhıin ekklesiolo-
dem die Freude der Hıngabe nehmen. Im QISC erortern und anzugehen; dıes wırd
Gegenteıil: Trauen S1e der Verheißung!: Wer besonders uch VDO'  s femımmistischen Theolo-
eın Leben hingıdbt, wırd empfangen gınnen verlangt. Zugleich erfolgt ıNeEe kKrıt2ı-

sche Auseinandersetzung mA1t Bestrebungen,Ep12l0g dıe Identität des Praesters Lasten der T7a
„ Wer sagt, daß Gesundheit der einz1ıge Wert tärken red
1st 1mM menschlichen Leben der uch 11UTL der
wichtigste?“!* Diıieses Wort des bekanntesten Verunsıcherung ”eler rıester
Gesundheitsforschers bringt noch einmal „Habe 1C denn glles Tfalsch gemacht 1n mel-
zurück auTt die rage, welchen Wert (Gesund- 1E mehr qls 40Jährigen Dasein als Priıe-
heit 1 Leben VO  —_ Priestern und Ordensleu- STr Erregt fiel dAlese AÄußerung 1n einem
ten hat oder haben soll Priesterkurs, 1ın dem iıch Cie nde 1993
Wer 1n d1ie besondere Nachfolge beruftfen 1ST,
muß nicht perfekt, vielleicht auch N1ıC 15 Weıitere Informationen: Chrıstoph Jacobs, Priıe-glücklich werden. (anzheit 1st mehr als (7e- stersemı1inar aderborn, Leostraße 19, D-33098 Pa-

derborn, '""el +49-5251-290452, Fax A
14 Antonovsky, a.a.0 13 290457
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nerhalb der ırche fIrühestens mıiıt den Pa-herausgekommene rklärung des Beıirates
der Konferenz der deutschsprachigen asSt0o- storalbriefen erkenntlich wird. Die tradıtio-
raltheologen AL Zukunft der Seelsorge“ nelle Auffassung, hierbei handele sich
als Arbeitsmaterial ausgeteilt e) — 1ıne Einrichtung, die VO  _ ihren Ursprüngen
and dessen über Entwıicklungen un: Per- her unveränderlich sel, geräa uch mıiıt Blick
spektiven ın der Pastoral 1Ns Gespräch auf die weıtere historische Entwicklung —
kommen. Folgender atz 1n dieser Erklärung ter erhebliche Begründungsnöte. Und das
War C mıt dem sıch der e1ıt etliıchen Jahren geht hın bis Veränderungen ın der pasto-
als Pfarrer tatıge T1esSier offensichtlich ralen Praxıs selbst, wobel die Neueinrich-
nıcht abfinden wollte: „Priesterbild und tung VO  > pastoralen 1lenstien Tür Lalen 1st,
Priesterrolle 1ın der Gemeinde bedürfen VO  - der se1t ein1ger e1ıt die nachhaltigsten
ebenso elıner Korrektur Ww1e das Leıtungsver- Anfifragen das herkömmliche Priıesteramt
ständnıs und der Leitungsstil.” Ich merkte ausgehen verständlich, WEell 198821  ® sieht,
aut einmal, w1e ıne solche Aussage, die ich daß Lalen un T1estier oftmals weıiıtgehend
VO  - ihrem Kontext her für gut begründet diıeselben seelsorgerischen Aufgaben 1ın elıner

(jemeinde verrichten. Hınzukommt, daß D1iS-un für gar nicht schwergewichtig gehal-
ten hatte, bel einıgen Betroffenen tieigehen- her als unabdiıngbar für die Priesterweihe
de Irrıtationen auslostie Spontan hatte iıch gehaltene Zulassungskriterien, WwW1e iwa d1ıe
dann diese Forderung VO (Gesamtzusam- Verpflichtung eıner zölibatären Lebens-
menhang des Textes her erläutern Vel’- form oder das Mann-Sein, immer mehr ın
SC Aber gelang 1Ur ZU. Teıil; ıne rage gestellt werden selbst unter 1ın ihrer
ehörige Portion Unbehagen blıeb 1mM Raum Kirchentreue nicht anzuzweifelnden Mıt-
zurück. gliedern.
Daßl schwer verkraften 1St, das Gefühl Daß angesichts dieser Herausforderungenvermittelt bekommen, INa abe das Anstrengungen unternommen werden, theo-
d Leben hindurch eigentlich ın mehr logisch un spirituell 1U och 1ne dem
oder wenı1ger vertaner Weılse als T1estier Ge1= Priestersein eigentümliche Identität Uu-
Ne  - 1enst für die Kirche verrichtet un sich machen, ist naheliegend un: geschieht uch
dabe1 gar TÜr nıichts und wıeder nıichts qauftf- Dabel 1st offensichtlich dıe Versuchunggerleben, ist keine rage. Auch WenNnn das gTrOoß, die spezifische Identität des Priıe-
nNnIıC 1 mindesten Absicht der genannten StTers hervorheben können, dıe ntier-
Erklärung 1st un S1E uch VO  5 ihrem anzen scheidung zwischen dem gemeinsamen Priıe-
TLTenor her keine Anhaltspunkte für ıne SOoL1- tertum der Gläubigen un dem besonderen,
che Interpretatıon g1ibt, Walr der angemerkte hlerarchiıischen Priestertum übermäßig her-
atz für den erwähnten T1esStier Anlaß, SEe1- auszustreichen eLtwas, Was umgekehrt w1e-
N offensichtlich se1t längerem angestau- derum darauf hinausläuft, die ber Jahr-
ten NMU über bestimmte, VOL allem wohl hunderte hinweg erfolgte Abwertung der
d1ie rage des Priesteramtes betreffende S Lalen erneut festzuschreiben, un War ent-
kuss1onsprozesse innerhalb der katholischen der ausdrücklichen Intention des letz-
Kirche aıft. machen. ten Konzils. Man mag noch sehr das (7@e-

genteil beteuern; die 1m etzten Jahr VO. Va-
Gründe für Adıe Wandlungen ım Priesterbild tiıkan herausgegebene „Instruktion einı=-=
In der Tat (Gerade bezüglich des erstand- SCH Fragen über die Mitarbeit der Laılıen
n1ısSsSes prlesterlicher Fkx1ıstenz, W1e die 1enst der Priester“ bildet den oIfenkundig-
Mehrzahl der heute täatıgen Prijester ın ihrer sten und zugleich erschreckendsten NEeueTIlell

Ausbildung vermittelt bekommen un! e1- Beleg für dieses Faktum Das Z weıte Vatika-
Ne uten e1l uch internalisiert hat, 1st 1ın nısche Konzil hat demgegenüber bewußt die
den etzten Jahren ein1ıges 1Ns Wanken SEA ede VO  5 einem „allgemeinen Priestertum “
ten. Das begiınnt miıt der durch cie histo- hinter sich gelassen, weil damıt zugleich d1ıe
risch-kritische Forschung ewoNNeNeN Di= Besonderheit e1INES besonderen Priıestertums
beltheologischen Einsicht, daß sich das Sa- 1M Sinne elıner prinzipliellen Unterscheidung
krament der Priesterweihe nıcht direkt auf behauptet ist ID spricht STa dessen (vgl
den historischen Jesus zurückführen 1äßt 10) VO „gemeınsamen Priestertum “,
und daß 1ıne dauerhafte Ordo-Struktur 1N- VO  e dem dann das mıniısterilelle Prijester-
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Lum abhebt, aber nıcht 1M Sinne eıner hier- Kirche 1ın der konkreten Gestaltung dieser
archıschen Über- un Unterordnung, SO1M- Ordo-Struktur offensichtlich einen viel
dern begründet 1mM wesentlichen Nier- größeren Splelraum, als bislang offiziell
schied der Jjeweilligen Funktion. eingeräumt wird Wiıie diese nämlich Uu-

nehmen 1st, hängt gerade der TITreue
Notwendiger Tdo hei wandelbaren der iıhr aufgetragenen Sendung wiıllen VO  '
Strukturen dem Jeweiligen gesellschaftlichen un! aal
Darüber hinaus 1St, W1e das Konzıil turellen Kontext ab, ın dem sich die Kirche

vorfindet un 1n den hinein S1e ihre Sen-vorbildlich etian hat, darauf insıstieren
un! 1ULIX i1st ıne wirklich weiterführen- dung vollziehen hat DIie Kirche hat sıch

de Lösung erreichen daß die Fragen Iso ständig Ne  _ fragen und darüber
entscheiden, Was hier un heute 1ın Ireuenach der theologischen Bestimmung eiINes

sakramentalen mties ın der Kirche und der ihrem rsprung Jesus Christus Lun
iıst Umgekehrt heißt das, daß 1nNe nıichtsich daraus ergebenden praktischen Konse-

QUENZEN nıcht isoliert erortert, sondern oder AL unzureichend vollzogene Inkarna-
konsequent 1n den Kontext hineingestellt tiıon kiırchlicher Strukturen 1ın dıe kontextu-

ellen Gegebenheiten hinein was nicht mıtwerden, 1n den S1Ee gehören: nämlich 1n die
Kirche und, onkreter noch, 1n die (jeme1ln- oberflächlicher Anpassung verwechseln
de Auch Wenn das dogmatisch mittlerweile 1S der Glaubwürdigkeit der VO der Kars

allgemeıin anerkannt ıst, nımmt eın solches che bezeugenden Botschaft 1mM Wege ste-

Vorgehen 1ne nıcht unbeträchtliche KOrTr- hen bZzZw diese selbst verdunkeln kann.
Darum geht also und nichts anderes:rektur der ber Jahrhunderte hinweg

theoretisch unangefochtenen und praktisch daß die Kirche den Menschen 1ın den VE -

alles andere als Lfolgenlosen Auffassung VO  - schiedenen Epochen un 1n den unier-
der Möglichkeıit eliner SOg „ordinatio abso- schledlichen Kulturen das kEvangelıum
Inta® VOL (die übrigens das Konzıil VO nals verkündet, daß diese Menschen wirklich
cedon 451 noch ausdrücklich verboten hat- erTeiIcC un 1ın Se1INer he1ilenden und befrei-

enden Macht erfahrbar wird Und S1e hatte) Mıt dieser Bemerkung soll niıcht
nachträglich un womöglich besserw1sse- alles tun dem ın ihrer eigenen IDDar-

stellungsweise persona ebenso WwW1e SITUkKk-risch eın generelles Verdikt über estimmte
Entwicklungen 1mM Verlauf der Kirchenge- turell glaubwürdig W1e möglıch G1n

Ssprechen.schichte ausgesprochen werden; S1Ee sind 1M
einzelnen viel ditfferenziert verlaufen, als
daß [1a  _ ihnen mıt einem Pauschalurteil DE- Frauenordination als rage der

Glaubwürdigkeitrecht werden könnte. In äahnlicher Weilse
problematisch 1ST übrigens uch das Zugespitzt auf die se1t ein1ger e1ıt aktuell
Bemühen, das, Was sich den Ursprüngen gewordene rage der Frauenordination hat
der Kirche festmachen Jäßt, ZU alleinıgen Cdie nordamerikanische Theologıin Anne
Maßstah ihrer gesamten weıteren Entwıck- ST diesen Zusammenhang zwıschen der
lung bıs heute un: auf Zukunft hın nehmen strukturellen Erscheinungsform der iırche
und damıt VO  5 der anzen Tradition abse- un der Glaubwürdigkeit ihrer Botschaft 1ın
hen wollen Wenn sich A UuS der Beschäfti- elINer argumentatıv überzeugenden Weise
gung sowohl mi1t dem biblischen Ursprung dargelegt: „Als Sakrament der Inkarnation
der Kirche als auch mı1t ihrer Tradition 1ne Christi ın die an Menschheit würde die
TÜr 'Theorie un! Praxıs ihrer Gestaltung ın Kirche 1n der richtigen Welse die Gleichstel-
Gegenwart un auf Zukunft hın maßgebli- lung der (Geschlechter un: ihren 1enst
che Folgerung erg1bt, dann besteht S1Ee dar- Frauen und uch Männern Z Ausdruck
ın, da ß ZU einen mı1t uten Gründen bringen. Wenn belde Geschlechter allen
wıe och zeigen sSe1ın wird) innerhalb der ihren Amtern beteiligt waären, würde Clie
Gemeinde 1n der Vielfalt ihrer Charısmen Kirche eın vollständiges Sakrament der E1-
und ihrer drel Grundvollzüge artyrıa, 915  } Priesterschaft Christi für das an
Leiturgla, Dıakoni1a) einen ordinierten (Gottesvolk und 1nNne apostolische Zeugın TÜr
Dienst g1ibt, der Tür das Leben der (zemeln- d1ie Botschafft Jesu beide, Männer und
de konstitutiv 1st Zum anderen hesitzt die Frauen, sSe1N. S1e würde eın deutlicheres Sa-
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krament TÜr Cie Transformation des Priıe- ihrem Recht auft die Eucharistiefeier STEe
STerLums VO elıner mittelalterlichen kleriıka- Ahnlich problematisch ist S WenNnn iwa
len aste Z einem neutestamentlichen MoO- (50tt selbst miıt seinem Heıilsplan dafür
dell der G' leichheit und Gegenseıitigkeit se1n, geführt wird und herhalten muß, daß Cclie
das beim OR Vatikanischen Konzıiıl wıeder Kiıirche (sprich: ihr Lehramt) sich nicht be-
Kıngang ın die Kiıirchenstrukturen fand die Iugt sehe, Frauen Z Priesterweihe UZU-

Verwandlung des klerikalen Priesteramtes lassen:; wird hier doch (5Oft TÜr die faktische
1n eın dienendes Amt, die Verbindung VO  5 Aussortierung VO  . Frauen Aaus einem eil-
liturgischem Ausdruck un!: Wort und der bereich der ırche verantwortlich gemacht
1enst eıner Einheit, ın der keine Herr- Wenn eıner solchen Argumentation vorge-
schaft g1bt, sondern die Kollegialıität aller halten WIrd, sex1istisch se1n, ist das wohl
Christen mıt verschiedenen Funktionen. nıcht völlıg Aaus der uft gegriffen; kann S1e
Neue Wege ın das Amt würden damit erÖöftf- doch womöglich mißverständlich 1N=-
net ın denen charısmatische Führung un terpretiert werden, als solle Cie Ausgliede-
gemeinschaftliche Leıitung mi1t der Ernen- rung der Frauen VO Tdo theo-logisch

fundiert werden.nung un Ordination verbunden waren. Und
der eschatologische harakter der Kirche

Ekkleszologische Verortung der Ordo-Fragewürde der heutigen (Gesellschaft deutlicher
signaliısıert werden: die NEeUue Ordnung aller Carrs Argumentatıon löst darüber hinaus ın
ınge, die der Kirche auft dem Weg durch die
Geschichte auf das Reich ottes hin VeI -

beispielhafter Weilise die Forderung e1n, die
e“ ] Ordo-Frage ekklesiologisch verorten un

heißen ist anzugehen. Das I0“ Vatikanische Konzıil hat

Um nochmals unterstreichen: ıne
1ıne lange e1ıt ın Theorie und Praxıs die
vorherrschende punktuelle Betrachtungs-solche Argumentation, W1€e S1e ıch 1n Qie=

s& An findet, ist bewußt un! 1mM besten
welse der einzelnen kiırchlichen Sakramente,
die zudem deren magisches Mißverständnis

Sinne kontextuell gehalten; S1e erfolgt VOL begünstigte, abgelös durch iıhre Rückbin-
dem Hintergrund elıner jJahrhundertelangen dung den Vollzug VO  - Kirche überhaupt.Erfahrung mı1t Demokratie eınerseıts SOWI1Ee Denn die Kirche selbst 1St, W1e€e das Konzıil
der relatıv Jungen Erfahrung mıiıt der Tau-
enbewegung andererseits un! versucht auıd-

ausdrücklich formuliert hat (LG 1)1 akra-
men(t, insofern S1Ee ın ihrer Praxıs cie unbe-

zuzelıgen, daß un inwiefern 1n beiıdem sich dingte Zuwendung ottes Jjedem Men-für die Kirche ıne S1e ıhre genulınen An=- schen hne jede eistung un: YOrKZ aller
liegen erinnernde Fremdprophetie auftut, Schuld Z Darstellung bringt un den
die S1Ee mi1t Nachdruck ihre ureigene Sa-
che erıinnert, nämlich 1n der Art un! Weılse

Diıenst der Versöhnung der Menschheit mi1t
(50tt SOWI1E untereinander vollzieht In den

des Umgangs mi1ıteinander 1n ihren eigenen einzelnen Sakramenten findet dieser (7e:
Reihen anfanghaft der Menschheit eiwas samtvollzug selnen exemplarıschen un dar-
VO  - dem angebrochenen Reich Gottes wirk- 1ın seınen verdichteten Ausdruck.
liıch erfahrbar werden lassen. amı wIrd Von dieser sakramentalen Grundstrukturzugleich ın wohltuender Weise 1NnNe isolierte der Kirche her 1st demnach Iso uch der
Fıxlıerung auf das Problem der Frauenordi- YdO als ıne Einrichtung innerhalb der Kar<
natıon aufgebrochen, die sowohl bel Befür- che bestimmen. In diesem Sakrament hält
wortiern qals auch be1l Gegnern leicht Ve1L- die Kirche TÜr sich selbhst und gegenüber der
schrobenen Argumentationsfiiguren tührt
1J)as 1st Aa der Fall, Wenn gemeınt WI1rd,

Welt 1n ausdrücklicher Korm d1ie Eriınnerung
daran test, daß S1Ee sich nicht AdUuS menschli-

eın (individuelles) Christen- bzw. T1SLIN- hem Wıllen und OoONsens heraus ONSTI1LU-
nenrecht auf die Priesterweihe einklagen lert, sondern daß S1Ee ıne VO  S (SO1t berufene
können; WeNn schon, dann äaßt sich VO  e e1- und O  » seliInem £15 geleitete Gemeinschaft
1E Recht der Gemeinde auft einen OTrd1-
nıerten Lei1t1er der 1ıne ordinilerte Lelıterın

1n der Nachfolge Jesu 1sSt Insofern ereigne
sich amtliches 'T’un WalLl innerhalb der Kır

sprechen, Was ın NS! usammenhang m1t che, ber doch auch gerade als symbolisches
(CarY, Frauen verändern eilz Kirche, (‚uters- Handeln 1n einem gew1ssen Gegenüber

loh 1990, 50 ihr, qls durch 1ın besonderer Weise das
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Vermaäachtnis Jesu prasent gesetzt wird 1eSs 1nNne nochmalige Vertiefung der späatestens
gilt VOL allem für dıe unbequemen Wahrhei- se1t dem Mıiıttelalter bestehenden Kluft W
ten, d1ie der Kirche aufgetragen sınd un die schen Klerus un Lalen Z Folge hatte Von
S1e ihrer Identität willen niıicht preisge- daher i1st ın Jjedem all vorstell- un denk-
ben darfi, W1e€e die Konfifrontation mı1t der Rea- Dar, daß sich auf Zukunft hın ein1ges Wäall-
Lität des Teuzes un das Insistieren auft der deln kann un muß, der glaubwürdigen
Optiıon für die Armen. SO gesehen besteht Sendung der Kirche ın der Welt VO  _ heute
die vornehmliche Berufiung des TdO darın, wiıllen.
als 1enst den Dıiıensten sıch dafür eINZU-
setizen, daß die Kırche insgesamt 1ın der AdNO- Berücksichtigung der sozıokulturellen
stolischen Nachfolge verbleibt. Weıil der Gegebenheiten
TdoO jedoch 1ıne unverkennbare Tendenz Es kann deswegen hiler nicht darauf ankom-
elNer instıitutionell-bewahrenden Eıinstel- MmMenN, ıne zukunftsweisende Gestalt des
lung un: Haltung hat un leicht der Versu- Trdo iInnerhalb der Kirche konstruieren
chung erliegen kann, ıch selbst absolut wollen. DiIie praktıischen Erfordernisse SINd
setizen, bedarf selnerseilits elınes kritischen dabei ebenso berücksichtigen Ww1e SOZ10-
Gegenübers, das das prophetische oment kulturelle Gegebenheiten, daß VO  5 daher
des kırchlichen Ursprungs (vgl Eph 2.20) sich die rage stellt, ob ın jedem all der
ZU  er Geltung bringt und ihn kreativ-innovie- TdO für die an Weltkirche einheitlich
end fortschreibt (— Was nicht ausschließt, strukturiert werden mMuUu. umındest auft den
da ß uch der TdO selbst prophetisch eın „unteren Ebenen“ der Kırche, 1M Bereich
kann) Dıese innere Spannung (zwıschen Iso der 1n den (jemelinden tatıgen pastora-Ww1e häufig umschrieben Instıtution un len Dıienste, hat sich se1t dem etzten Oonzıl
kKre1ign1s, TdO un Charısma) ist und bleibt tfaktisch 1nNne starke Ausdifferenzierung der
für jegliche Biıldung VO  e Kirche und kirchli- „kirchlichen Amter und Dıiıenste  66 vollzogen.her (Gemeinde grundlegend. Dies gilt, auch WEeNN dieser Prozeß 1n SsSelNer

theologischen Bedeutung noch umstrıttenMıt diesen Bemerkungen, die och detaıl- eın mag und zudem se1lne angemessene Krl1erter durchaus 1n einem katholisch-dogma-
tischen Verständnis erläutert werden onNnn- chenrechtliche Würdigung mıt den bislang

vorgeNOoMMEeENEe: Regulierungen, die 11VeTI-ten‘“, siınd cje Grundlinien einer theologi- kennbar bestrebt SINd, kontrafaktisch derschen Bestimmung des TdOo als eigenem Sa-
da alles prinzıplellen Unterscheidung VO  . Priesternkrament markiert. Das heißt, und solchen neuen) „Laıen-Diensten"“ fest-Weıtere, Iso insbesondere die Fkragen selner

konkreten Ausgestaltung, nıcht theolog1- zuhalten, alles andere qls bereits geleistet
1S1schen Schreibtisch ausgedacht un: konz1- Dadurch, daß 1n den kiırchenleitenden Krel-plıer” werden kann, sondern daß hierfür die
S  . offensichtlich große Ängste davor beste-konkrete Praxıs un die darın gemachten hen, den möglichen un:! erforderlichen Wan-Erfahrungen 1ne grohe Rolle splelen. Bester

Beleg TÜr diese Aussage iıst die qlles andere del des Tdo innerhal der Kirche 1n Angri{ff
nehmen, bekommt dieser faktisch einenals einheitliche Entwicklung, die der Tdo Stellenwert zugesprochen, der ihm prinNZ1p1l-1m Verlauf der Kirchengeschichte der auch

ın den verschiedenen christliıchen Kırchen e]] gar N1ıC zukommt. Theologisch annn
jedenfalls Ta  ” als Unding bezeichnet WEeI’ -

gi  MM hat der [Lla  _ vergegenwärtige
sıch doch MNUr, ıne W1e erhebliche kzent- den, WEnnn eıner historisch bedingten (z@e-

STa des TdO krampfhaft festzuhalten VE -verlagerung sich 1n Jüngster e1t sowohl 1ın sucht und 1n der Folge dessen verhındertder Interpretation als auch ın der prakti-
schen Aufgabenzuweisung spezlell des Dra

der zumiıindest auf folgenreiche Welse D@e-
einträchtigt WITrd, daß die Kiıirche ihre Sen-ditionellen prlesterlichen 1enstes vollzogen dung vollzieht. Fiındet diese doch besterhat; teilt wohl kaum jemand mehr Liwa chrıistliıcher Tradıtion zufolge gerade ın derdie 1mM Jahrhundert aufgekommene Feler der Eucharistie iıhren sakramentalkralistisch überhoöhte Amtsauffassung, dle dichtesten Ausdruck Wenn dieses innerhalb

J Vgl azuı ausführlicher den Beıitrag VO.  - @- der Kirche un! der (jemelinden VO  > den
rath ın diesem eit Gläubigen immer mehr als untragbarer Not-
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stand empfunden WIrd, darf INa  _ sich nıcht iıhre (Gemeinden empfunden hätten, 1ıne
wundern, daß 1mM gleichen Maße nach Not- Entwicklung durchgemacht haben un
lösungen gesucht wird sSe1 daß ökumeni1- weıterhin daran arbeıten, ın der S1e mehr
sche Gastfreundschaft bis hın ZULK. Abend- und mehr und nıcht zuletzt ufgrund der 1ın
mahlsgemeinschaft praktiziert wird, SEe1 der gemeınsam mi1t Laıen gestalteten und
daß symbolische ransformationen der i58- verantworteten pastoralen Trbeıt gemach-
ditionellen katholischen Eucharistiefeier ten Erfahrungen sich VO  - ihrer ansozlalisier-
vorgenomMmM: werden. hlıer ZU Vel’'- ten un S1Ee später vielfach überfordernden
meıintlich probaten Mittel VO  S Verboten Priesterrolle gelöst un einem für S1Ee leb-
greifen, sollten die 1n der iırche besondere baren tıl priesterlicher Ex1istenz gefunden
Verantwortung Tragenden sich angelegen hätten; mıiıt der wonnenen ex1ıstenziellen
sSEe1 lassen, erspuren un wahrzunehmen, Treıhel hätten S1e Sganz 1  Z TÜr sich selbst
welchen geistlichen Erfahrungen sich solche etiwas mıit der befreienden Botschaft der Bı]ı-
„Notlösungen“ verdanken und Was sich bel anfangen SOWI1E S1e anderen glaubwürdig
mi1t 1n ihnen genuınem Glaubenssinn des bezeugen können. der verwıesen sSEe1 auf die
Gottesvolkes artıkuliert. Der unersetzliche zahlreichen Laıen, Männer un! Frauen (inel
Stellenwert der Eucharistiefeier wird damıt OÖrdensschwestern), die hauptamtlich ın der
Ja keineswegs abgestritten, sondern 1M (z@e- ırche pastorale Aufgaben wahrnehmen
genteıl AaUus der erfahrenen und erlıttenen und damıiıt diesen ihren 1enst mıi1t offizieller
Not heraus UINSO nachhaltiger unterstrichen Zustimmung als ın Lebensprojekt über-
und angemahnt. OMMmmen haben; viele VO  5 ihnen können

weder theologisch noch spirituell nachvoll-
Abschied DO' Liebgewonnenem als ziehen ebenso wenı1g übrigens W1€e die ih-
Trauerarbeıit 111e anvertrauten (jemeinden ın der Regel
Klar 1StT, daß bei al dem nıcht Neues auch daß S1e damıt DE eın „Laı:en-Amt“”

des Neuen willen gehen annn DIie iırche innehaben sollen In der Tai aßt diese „Not-
hat 1ın ihrer überkommenen Gestalt Men- lösung“ mittlerweile 1ne Reihe VO  - Unge-
schen über (Generatiıonen hinweg eımat De- reimtheiten 1n der pastoralen Praxıs ZU.  — ı L

gesordnung werden, die 1M Grunde behobengeben; S1Ee hat vielen Priestern 1M tätıgen
Nachkommen ihrer Berufung eın erfülltes werden könnten, Ja der Betroffenen Wl
Leben geschenkt. DIies kann auch des len behoben werden müßten. Besonders BTa-

vierend wirkt sıch das bekanntlich 1mM allaufgrund veränderter Verhältnisse 1ın (3E-
sellschaft und Kıirche erforderlich geworde- der Krankensalbung dQUS, die spenden
Ne  . Wandels Nn1ıC einfach abgetan werden. dem geweihten T1ester vorbehalten 1st
Vielmehr 1st hiıer W1€e überall, VO.  - 1ı1eb- uch dann, WEeNn E1n Diakon der eın 1.a1en-
ewoNNeNeEmM Abschliled e  MM werden Seelsorger bzw 1ıne La1ien-Seelsorgerin seı
muß, Trauerarbeit not-wendig, cje keines- 1mM Krankenhaus, Se1 ın der Hauspflege)
Wwegs bloß VO  5 den Priestern elısten 1st. den Betroffenen oder die Betroffene bereıts
Doch solche Trauerarbeit 1st kein Selbst- über Wochen hın begleıitet hat und daraus
zweck un!: dartf uch nıcht endlos dauern. eın vertrauensvolles Verhältnis zwıschen
Verbissenes Festhalten Biısherigen ist diesen beiden entstanden IsT Wıe sollen der

oder die an 1n dieser S1ıtuation das Sa-Ausdruck VO  S Angst un: Kleingläubigkeit.
Der Suche ach9 kreativen Öösungen krament als ıne heilvolle Zusage der Liebe

ottes erfahren können, wenn dieses für S1eSTEe das bekanntlich 1M Wege el gıbt
diese bereits 239 ın großer Vieltfalt Um m1T einem qals schmerzlich erlebten ruch
S1e aufzufinden, mMu. INa  > allerdings bereit der Beziehungen auf zwischenmenschlicher

Ebene verbunden ist? Schließlich solltense1n, cdie herkömmlichen Denk- un Vorstel-
lungsklischees hinsıchtlich des kirchlichen auch die Erfahrungen ernstgenommen Wl -

Tdo durchbrechen. Das gilt für den e1N- den, W1e S1Ee 1M Zusammenhang kirchlicher
zeliInen der die einzelne ebenso W1€e für die Neuauftfbrüche 1n anderen Teilen der Welt-
Kırche insgesamt. Beispielsweise g1bt kirche gemacht worden SsSind. SO haben Dei-
Gottseidank enügen uch äaltere Prıiester, spielsweise 1979 bereıits die Z  R General-
die davon erzählen können, Ww1e€e wohltuend versammlung der lateinamerikanischen Bı]ı-
S1e für sich, ber nicht zuletzt uch für schofskonferenz 1n Puebla zusammMenNnge-

194



kommenen Bischöfe ihrer Freude und Hoff- Die „Instruktion einıgen Fragen über die
nung W1e€e olg Ausdruck egeben „Die 1 Mitarbeit der Laıen Dienst der Priester“
benskraft der kirchlichen Basısgemeinden \VA@) ugus die November

19977 bekannt wurde und Anlaß sowohl fürist 1ne der Quellen für kirchliche Amter,
dıe den Lalen anvertirau SINd, W1e 7 B Vor- vielfältige emotionale als uch für manche
steher VO  - Versammlungen, Verantwortliche theologische Reaktionen gab) ordert dazu
für Gemeinschaften, Katecheten un!: Miss10- heraus, ungeachtet der vielen einzelnen 1ın der
nHatre.“ (97) Instruktion angesprochenen Detailfragen,
[ıese und äahnliche Entwicklungen, WwW1€e S1E den folgenden Fragen nochmals mehr eaCcNn-
1n der Praxıs vonstatten gehen un: die wohl tung schenken. So muß angesichts der für
durch noch viele vatıkanische Instruktio- viele außergewöhnlichen Korm der „approba-
nNen nicht mehr estopp werden können, t10 1n forma specifica“ zunächst der Rechts-
terstreichen nochmals die These VO der charakter der genannten Instruktion bedacht
Dringlichkeit einer Umgestaltung des kirch- un! somıt die rage beantwortet werden, ob
liıchen TdO ın dem Sinne, daß die un:! gegebenenfTalls welche Rechtsnormen
kirchlichen Diıienste un Amter 1n dem ihnen durch Cie Instruktion ganz der teilweise Q
gebührenden Status anerkannt werden. gehoben werden. Sodann erscheint ange-
Sollte nicht dazu kommen, mussen sich sıchts der vielfach verwendeten Bezeichnung

dieses okuments als „Laıeninstruktion“” alsdie für ıne solche (Nicht-)Entscheidung
Verantwortlichen iragen lassen, ob S1e damıt unumgänglıich, den tatsächlichen sachlichen
nıcht den Aufbau elıner Zweıitstruktur für Gegenstand dieser Instruktion verdeutli-
die Dıienste innerhalb der Kirche fördern, hen Ferner 1st danach iragen, WeTLr eıgent-
mı1t der faktisch Testgeschrieben WIrd, Was Llich als Adressat VO  - dieser Instruktion ange-
sich Jetz bereits abzeichnet, nämlich daß sprochen wird un! welches Handeln VO den
der TdoO 1ın selner herkömmlichen Gestalt Adressaten gefordert ist Und schließlich
iımmer stärker margınalisiert WwIird scheint erTforderlich se1n, dem T1LeSier-
Es zeıgt sich Ssomıt: In dem Maße, WwW1€e g_ bild nachzuspüren, das 1ın dieser Instruktion
lıngt, die Trauerarbeit nicht verweıgern, ZAusdruck kommt
sondern wirklich durch diesen Prozel; hin-
durchzugehen, ın dem Maße erwachsen 1ıne Der rechtlıche Charakter der Instruktion
NEeUe Offenheit, den Ruf Gottes sSe1INeEe KIr-

Ausgehend sowochl VO Titel qals auch VO  - derch: heute un MOoOorgen vernehmen, und
eın Freimut, iıhr intern die strukturelle (3@- Intention des genannten Dokuments ist die-
stalt geben, Cie ihr Z Erfüllung ihrer SEeS$s 1M Rechtssinn qls Instruktion qualifi-

zleren. Gemäß 8118 haben InstruktionenSendung dient
die ausschließliche Au{fgabe, Vorschriften
VO  - (Gesetzen erklären un Vorgehenswel-
S€  - entfalten und bestimmen, die bel
der Ausführung der Jjeweiligen (esetze be-
achten Sind. Instruktionen SINd Iso den

erıber allermann kirchlichen (GGesetzen untergeordnet un
werden sachgerecht t1wa als „Ausführungs-Priesterliche Identität gewinnen ın

Abgrenzung oder ıin Kooperatıon? verordnungen “ bezeichnet. Eiıne Instruktion
kann rechtmäßig zustande gekommene @7

Zur sogenannten „Laieninstruktion“ setize nicht aufheben, un: jede Anordnung E1-

IDıe „Lazeninstruktion“ zeıichnet e1n Prie- Ner Instru.  10N,  A die mıt Vorschriften beste-
hender Gesetze nıicht 1n Einklang gebrachtste das ın manchen Zügen den Anlıegen

und Aussagen des Vatıkanıschen Konzıls werden kann, entbehrt NC Rechts gen Jeg-
liıcher rechtlichen Verpflichtungskraft. Diıiesewıderspricht UN selbst das ım @8 gebotene

Verständnis des Praestertums weıter einengt Deutscher Text 1n Verlautbarungen des postoli-
Deshalb hıeten IWr ım folgenden nach P1- schen Stuhls Nr 129, Sekretariat der Deutschen

Bischoiskoniferenz Hrsg.), Bonn 1997 DIie 1 fol-NLEe‘ dogmatıschen und einenm nastoraltheo- genden vorgeNOMMENE Verwelse aut die nstruk-Logıschen Beıtrag ZUE Priesterbaiald uch P1- tıon bezlıehen sich auıt diese Textausgabe un geben
red. dementsprechend die Jjewelligen Seitenzahlennıge kanonıstische Anmerkungen.
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